
eines Redakteurs für religx1öse und theologische
Sendungen in einer gemeinnützigen öffentlich-

Leo Waltermann rechtlichen,; Iso weder staatlichen noch privat-
wirtschaftlichen Rundfunkanstalt, die 1n ihrerRundfunk als Kanzel ” Programmgestaltung nach gesetzlich festgelegten
Grundsätzen! aAufonom ist; ausschließlich und all=
lein ihre Urgane tragen die Verantwortung für das

Erfahrungen PINES Rundfunk-Redakteurs ZESAMLTE Programm; die persönliche Verantwor-
IM Z auf die Gemeindepredigt tung und Haftung der Mitwirkenden, also der

Autoren für ihre Beiträge, wird WAT adurch nıcht
Verkündigung 1in das Miıkrofon wıird se1t Jahr- eingeschränkt, ber uch für die relig1ösen Sen-
„ehnten praktiziert. Die Ausdehnung der Hörweilte dungen und kirchlichen Beiträge reduziert sich der
und die Multiplikation der ren lNeßen ine QUall- undiun nicht auf ine technische Apparaturütativ gesteigerte Wirkung des 1Ns 1KEOTION Ge- für kirchenamtliche oder hierarchische Verkündigung.
sagten erwarten Indessen entdeckte INa  ®) IST

staunlich spät, daß das Mikroton mi1t der ihm e1- DIe relix1ösen, kirchlichen oder theologischen
Sendungen erschöpfen sich 1N HIMS Fall nıcht

Natur nıcht Ur eigens nach dem Wie des in den sogenannten CC verkündigenden Sendungen2dagens fragen zwingt, sondern uch das Was daneben stehen Berichte, Nachrichten, Kommen-
des Gesagten mitbestimmt, äandern und ©O tare, rel121Öös unterweisende und pädagogischeverkehren ECIMAaYS., Man kann sich des Rund-
un niıcht bedienen mI1t den kanzelüblichen "LTech- Beiträge sOwle endungen, die spezie und ezlelt

theologische Information für ine breite Offent-
niıken der Verkündigung, den verschiedenen
Formen des Redens VOL einer Gemeinde, und eben- HC  el anstreben; die Erfahrungen besonders mMI1t

theologische Information intendierenden Sendun-
sowen1g lassen sich die Erfahrungen mi1t der Ver-

SCIH sind 1n die Überlegungen einzubeziehen.
kündigung im undiun unreflektiert auf Lheorie

(Ort der Erfahrung ist die Redaktıion, die Arbeit
und PraxIis der Gemeindepredigt übertragen. mi1t theologischen und kirchlichen Autoren und

1td bereits Beginn VOL voreiligen Fol- IThemen DIe Redaktion be1 den westdeutschen
un: Analogien DEeEWANLT, bleibt das Rundfunkanstalten leicht mißverständlich ezeich-

gestellte em2 mögliche Relevanz der rfah-
MEr als «Kirchenfunk» umfaßt als Arbeitsbereich

LUuNgEN mit der christlichen Verkündigung 1m die Sachgebiete Theologie, eligion, Kirche; S1eRundfunk für die «Normalpredigt» seiner ist ein Sachressort innerhalb der gesam Pro-
Einschränkung komplex und vielschichtig. Die orammredaktion (sSO W1E beispielsweise das Sach-Erfahrungen s1ind ebenso widersprüchlich w1e viel-

TESSOTT Symphonte und Oper» oder das Sach-tältig; uch erse}:De Redakteur selbst macht m1t-
er konträre Erfahrungen. Rezepte sind illuso- rTreSSOTFTt « SOzlalpolitik»), nıcht Publikationsinstru-

mMent der Institution «Kirche» oder trojJanischesZ B e A e risch: o1Dt Ss1e gedruc und ungedruckt, und er der Kirche in der sakularen Institution Rund-s1e stimmen aung darın überein, daß S1e DCI, funk; Ss1e ist zuständig für den Sac  ereich; unab-
WAas iInan nıcht tun darf oder soll (Z Me1liden Sie häng1g VO konfessionellen und weltanschaulichenjedes a  OS und als positive Ratschläge Grenzen, FÜr katholische, protestantische,brauchbare Gemeinplätze anbieten, die nıcht SC- orthodoxe, jüdische und freirelig1Ööse Programm-scheiter machen @ Reden S1e konkret oder:
Verkündigen S1e W1e€e ein Freund oder Seelsorger ') beiträge. DIe Palette der Erfahrungen hat uch

konfessionsspezifische Akzente; S1€e werden hierTrotz dieser edenken können vielleicht «Erfah-
tungen » un nichts anderes sind mi1t der Ver- nicht spezifizlert, vielmehr werden die TTahnrun-

SCH primär mMI1t IO aufdie katholische (Gemeinde-kündigung über den undiun für die Praxis der predigtPredigt ViOT einer Gemeinde bedeutsam se1n.

UMGANG MI  H 1D RELIGIOSEN NMORT Vorbereitung der Sendungen und Erfahrungsaustausch
RUNDFUNK AUSS OR DE ERFAHRUNGEN Die Erfahrungen sind nicht NUr individuell und

Die FEıgenart des Auftrags singulär; sowochl innerhalb der Redaktion als uch
mMI1t Redakteuren anderer Ressorts und edakteu-

Die Erfahrungen, VO denen hiler die Rede IsSte sind v  a des gyleichen Ressorts 1n anderen Rundfunk-
niıcht Erfahrungen eines «Verkündigers», sondern anstalten wurden über re hın Erfahrungen VeL-
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glichen und ausgetauscht; (OIrt der Erfahrung sind bestenfalls einbezogen werden, WenNn anderweitig
ferner Arbeitstagungen und Redaktionssitzungen belegte Fakten die sich anbietenden Eindrücke Aaus
mi1t Autoren und Sprechern verkündigender und der Hörerpost bestätigen oder wenligstens eindeu-
theologischer endungen und mit kirchlichen t1o tutzen Z wen1g geNuUTZL wurden dagegen bis
Rundfunkbeauftragten. So hat beispielsweise der her die Möglichkeiten der systematisch-empiti-
Westdeutsche undiIun 1n öln die Sprecher schen Hörerforschung, die sowochl unter allgemei-
feststehender und wlederkehrender «Verkündti- 11C11 Gesichtspunkten (z sozlologische Struktur
gungssendungen » in regelmäßigen Abständen der Hörerschaft und Hörbeteiligung bestimm-
mehrtägigen Konterenzen eingeladen (cE ten agen und bestimmten Jahres- oder ages
wurden die 11CUu benannten Sprecher für ein bis zeiten) als uch unter speziellen spekten und für
wel Tage Probeaufnahmen und 'Textkritik 1N einzelne Programmsparten aufschlußreiche roge
das un  aus eingeladen eANnritac lud die Rund- nısse 1efern kannn Aus niıcht Sallz einsichtigen
funkanstalt die Sprecher bestimmter «verkündi- Gründen lieben und leiben die «verkündigenden
gender» Programmreihen gemeinsam CT die endungen» fast völlig (  - gezielter Forschung
endungen eines bestimmten Zeitraumes noch e1in- AUSSCHNOMMCN ; S1e erschlenen LN: 1n allgemeinen
mal hören und besprechen. Später wurde die Darstellungen und Kurven LWa über Hörerge-
Methode modifiziert; Sprecher eines Halbjahres, wohnheiten; «verkündigende endungen» b1l-
kirchliche Beauftragte un:! Funkredakteure traten deten und bilden teilweise noch immer 1nNe Art
sich ochen VOT der ersten Sendung geme1lnsa- mittelalterlichen Bannbezirk, dem Zugrifi emPpi1f1-
HIS  3 emengesprächen, anschließend schrieben scher Forschung und dem Vergleich mM1t anderen
die Geistlichen ihre Beiträge für das Rundfunk- endungen on die ersten Auswer-
mMm und jeder Sprecher erhielt das Manu- tungen einer 1967 begonnenen Untersuchung las
Skript aller anderen zugeschicktZ kritischen Lek- SC  . erkennen, Ww1e wenlig das sozlologische Bild
ture. IDDann Lrat der Krels EKTNeUL einer zweltäg1- übereinstimmt mi1t den (Wunsch-) Vorstellungen,
Cn Redaktionskonferenz DIie en VO denen Interessenten und Mitwirkende be1i der
nehmer der Konferenzen stimmten fast alle darin Konzeption VO «Verkündigungssendungen» AUS-

überein, daß 1ne vergleichbare praktische un: gingen.? Man oylaubte, einen HörerkreIis erreichen
können, der 1n den Gotteshäusern nıcht mehrmethodisch kritische Arbeit 1n die Ausbildungszeit

für den Priesterberuf gyehöre und daß 1ne ähn- erreichen ist. uch für rediger und Vertreter
C vorbereitende und kritische Teamarbeit VO der Kirche g:ilt, daß 1n Fragen gesellschaftlichen
Priestern und Lalien für die („emeindepredigten Verhaltens die Erfahrungen oder indrücke, die
VO  3 Nutzen ware allerdings sah kaum einer sich 1n der nac. individuellen AfAinitäten und Inter-
1n der Lage, diese Teamarbeit 1n seiner Umgebung selektierten) eigenen mgebung oder Um:-
unmittelbar realisieren. Allerdings stand welt sich anbieten, nıcht repräsentativ se1in mussen
des allgemein positiven Urteils der Geistlichen über und kritischer Prüfung bedürfen Zu denken gE en
Methode und Konferenz der tatsächliche Ertrag sollte ZU eispie. das empirische Faktum, daß be1
für das Rundfunkprogramm nıcht in einem ALLZC- einer «Verkündigungssendung » wI1e der SO1MN11- und

und vertretbaren Verhiältnis Arbeit, feiertäglichen Übertragung ei1nes CGottesdienstes
Kosten und investlierten Erwartungen, W as MOS- die Hörbeteiligung 1n den letzten Jahren die
licherweise bedingt oder Zzumindest mitbedingt Hälfte stärker sank als be1 vergleichbaren (nicht
WAarTr durch Modus und Auswahl der Sprecher sSEe1- «verkündigenden» und uch nıcht religiösen)
tens kirchlicher Beauftragter und Gremien. iel- endungen.?
leicht darf INa  } offen, daß die Methode einzel-
1enNn tellen für die Gemeindepredigt praktiziert
wird und der undfunk mMi1t diesem methodischen ID BEDIN  NGEN DE IKROFONS

Modell Entwicklungshilfe für die zeitgemäße (Ge-
meindepredigt leistete.) Öflen!/z'cbkez't a S FEinzelnen

Der Verkündiger im undiun hat Zu egen-
über nicht die Gemeinde, sondern die Öffentlich-[ Iıe Bedeutung der Hörerforschung keit uch jene kirchlich praktizierenden Hörer,Zuschriften aus dem Hörerkreis uch jene auf für die Gemeinde ine so7z1ale Realität über dıe

«verkündigende endungen» dürfen als rtfah- gottesdienstliche Versammlung hinaus ist, erreicht
rungsquelle i die Wertungen und Beobachtungen seine Rede niıcht als emeindeglieder, sondern als
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Will die Kirche gesellschaftlichen Prozeß derÖffentlichkeit Im Gegensatz allen anderen Ge-
legenheiten der Rede Ofentlichkeit 1ST das (Ge- Selbstverständigung der Gesellschaft teilnehmen

genüber des Rundfunks nıcht die Öfßfentlichkeit aus und die moderne Gesellschaft hat dafür kein
vielen, sondern aus unkollektiven Einzelnen. )as deres dem publizistischen Instrumentarıum In-
i1kroion 1STE uch 1nNe Weise der Vervielfältigung und Eftektivität vergleichbares Vehikel
und die verbreiterte «Wirkung» aufig oftenbares mu Sie sich den Bedingungen des ikrofons
Motiv für den rang a1ils 1kroion Maßstab der terwerfen das 1St für S1C AaUS ihrem Selbst-
Rede VOI dem 1kroion aber 1ST oder sollte se1in die verständnis heraus 107e Zumutung; ber die re1-
()fentlichkeit aus einzelnen Sachlichkei Diskre- heit die die plurale Gesellschaft dem Prozelß ihrer
t10N Verzicht auf Pathos auf Direktheit und Bie- Selbstverständigung xibt 1St MS Chance für die
erkeit sind nicht Stilfragen und Formalitäten S1C Kirche die noch nıcht annähernd erkannt wurde
gehören den materialen Bedingungen der Wahr- Es scheint allerdings als könne S1C bisher die
heit VOL dem 1kroion Die Stimme kommt Chance die sich ihr bietet nıcht genügend wahr-

nehmen kirchliche Vertreter Opefrlefen Ge-körperlich ZU Hörer und Stimme W1C Inhalt der
Rede leiben ohne Beziehung Anschaubarkeit sprächen ber den Programmbeitrag der Kirche
Biographie und Umwelt des Sprechenden; undfunk (und ebenso Fernsehen) aung
gleich wird der Stimme MG Vorgabe nN- M1 dem(der Kirche auf C Selbstdarstellung »
gebrac) 111e AaNONYMC Autorität die m1ß- der Prax1is erwelst die angestrebte Selbstdarstel-

lung sich als PUurec Selbstbehauptung, die Kirchebrauchen ftmals gerade solche Sprecher versucht
sind die überzeugen und möchten reprasentiert sich selbst ihre Botschaft aNSC-

IMCSSCNM und untfe den Bedingungen des Mikrotfons
Institutionell unvermeidliche prasent1eren Das 1kroifon verlangt 1ndl
Relativierung des Gesagten über den bisherigen Praxen und LTheorien der VeL-

kündigenden Rede WHGUGE Weise des Redens dieDie nhalte der Reden stehen Rundfunkpro-
diskongruent neben anderen S16 haben sich ehesten bezeichnet wird durch den Begriff der

Information verstanden als Angebot Z Erkennt-der Konkurrenz behaupten denn angeboten 11S un als Funktion Prozel3 der Aufklärung,ırd nicht 11UT1 mehr als der einzelne Hörer FEZEDLE- des Mündigmachens Intormatıion ermöglicht erst
ien ann sondern auch Widersprüchliches und Erkenntnis S1C efähigt nıcht NUfr ZUu urteilendenKonträres Die Hörer sind schon Ofe1nN-

Der Hörer die Rede Beziehung C1gCNEN Entscheidung, S1C Z1elt ebenso auf die
Souveränıität ZIULT: freiheitlichen Entscheidung, auf

zum Ganzen geistliche Rede «Verkündigung» die Öösung des Außengeleitetseins UTC C:Rundfunk geschieht nıcht der Sonderheit des
sakralen Raumes ihr Realitätswert wird bewußt wußte und begründete Selbstbestimmung
der unbewußt IN der Realität die S1C
LONtT Es liegt der Natur des 1krofons Naus- 111
weichlich die Relativierung des Gesagten die nicht FÜ D I  23 GEMEINDEPREDIGT
aufgehoben wird durch die Behauptung, iNa  m} habe
Absolutes AUSZUSAaYECN uch die verkündigende Der Adressat und dıe dialogische Struktur des Redens
Rede über das 1kroion steht niıcht NUur der DIie Situation des Redens VOL dem Mikroton 1St fürDiskontinuität und scheinbaren Dıifkusität des Plu-
ralen sondern uch ihr Inhalt wıird relativiert und die verkündigende Rede HGUu die S1ituationen VOR

dem 1kroion und VOTL Gemeinde sind nichtbezogen auf das (sanze und alle Teile Ebenso
chließt die ÖOÖffentlichkeit der Rede VOI dem Mikro- identisch ber uch niıcht völlig andersartig Das

allgemein registrierende hermeneutische 1l1lem-fon Konformität AaAus KonformitätK wıird der Rede VO dem 1kroion enbarird hat der Sprecher bereits selektiert indem un: kenntlich weil die spezifischen Bedingungenden MI1 dem Sprecher oder dem Mitgeteilten des Redens VO  m dem 1kroion die generelle Frag-cht konformen Hörer ausschlielt würdigkeit und die Schwierigkeiten der s
Verkündigung potenzlefen So hat die

Verkündigung innerhalb des Prozesses Gemeinde mehr und mehr ihre soziale Realıität VeCL-
gesellschaftlicher Selbstverständigung loren die S1C über die gottesdienstliche Versamm-

Gemessen den herkömmlichen Praxen VO Ver- lung hinaus als 'Teıl sich geschlossenen un
durchstrukturierten Beziehungsgewebes früherkündigung verlangt das 1kroion viele Verzichte
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hatte; 1n der gyottesdienstlichen Versammlung VCI- Auftrag her mußte die Kirche gehalten se1n, einen
ammelt sich nicht mehr 1ne schon 1m OTAauUS struk- integrierenden Kontext anzubieten für das Vieler-
turierte und integrierte Gemeinde, sondern treten lei des heutigen Lebens.
einzelne oder Gruppen ZAUT gottesdienstlichen (Ge: Dem Gewinn Welt auf seliten der Menschen
me1inde uSammen ; die Gemeinde wıird damit Of- entspricht heute eın Verlust Welt auf seiten der
fentlicher und zugleic bleiht der einzelne privater. Kirche. S1e steht 1m Prozel) der Selbstfindung des
uch für die verkündigende Rede VOL einer Ge- modernen Menschen abseits und wIird als nstitu-
meinde wIird Sachlichkeit und Dıstanz ZUrTr Ange- tion nıcht, als uskunft und Erkenntnisquelle 1Ur
messenheit;: die Unangemessenheit suggestiver fakultativ und partie einbezogen; die Arbeiten
Erbauungspredigt und abkanzelnder Bußpredigt vieler einzelner as ausnahmslos w1issenschaft-
hat sich bei aufgeschlossenen Predigern rundge- licher) heologen werden nicht als repräsentativ
sprochen; uch die nhalte der Rede VO  r{ der Ge- füur den Beitrag der Kıirche 1mM Emanz1ipat1ons- und
meinde werden zunehmend relativiert und VO Selbstfindungsprozeß der modernen Menschen
Hörer 1n Beziehung DESETZT Z IM und angesehen die Hochachtung, der Respekt und die
beurteilt nach eigener Kenntnis, eigener rfah- Partnerschaft, die diesen heologen Z eispie.
S eigenem Erleben und seinem Selbstverständ- VO  - Naturwissenschaftlern entgegengebracht WEeTI-
111S den, korrespondieren MIt der KEnttäuschung über

Rede VT einer Gemeinde i1st unmıittelbare Rede die Kıiırche; viele artikulieren die Enttäuschung
1n Anwesenheit der Hörer, ede VCOT: dem Mikro- MICHE: we1l S1e Sai nicht mehr auf die Idee kommen,
fon mittelbare Rede abwesende Hörer:; el einen Kontext ihrem Leben, Z Vielfältigkeit
ber Sind als Kreign1s und Situation monologisch; und teilweisen Ambivalen-z ihres Informiertseins
Anrede och nıcht Dialog und Kommunika- VO der herkömmlichen Kıirche Eerwarten. Im
t10n; Rede VOT dem Mikrofon und Rede V OT einer gesellschaftlichen Miteinander, 1m Reigen der In:

stitutionen hat die K<irche 1in vielen Bereichen undGemeinde mussen ber dialogisch se1n, anderen-
falls sind S1€ nıcht Rede HFlöter-; sondern Sprechen Reg1onen Raum SCW  5 und S1e hat darauf viele
1Ns JLeEtE; WE monologische Rede Kommuntı1ka- Energien verwandt; 1m Bereich des gesellschaft-
tion setzen soll, mu ihr e1in (innerer) Dialog VOI- liıchen Informationsprozesses, 1n der rage nach
ausgehen als stellvertretendes Mitdenken der einem Sinn des Lebens und dem Gesamt der elt
MC des anderen, des Hörers, als ahrnehmen 1e Ss1e be1 ihren Ansprüchen und 1m Gestern; S1C
seliner Freiheit und seiner KEınwände, als ernsthaf- steht für viele unter dem Verdacht, mehr geben
tes KEıintreten 1n die Erörterung mMit dem StumMMen wollen, als S1e hat, und VELSCSSCH aben, daß
Höörer: rhetorische Knıiıfte und kollektive Appelle Proportionalität Zlr ahrhe1it gehört.
SErFZEN nicht dialogische Struktur, ihnen haftet 1im Das hat Konsequenzen f£ür die Rede VOL dem
Gegenteil oft Unredlichkeit Al S1€e trachten einzu- Miıkrofon Ww1e€e für die Rede VOLI einer Gemeinde;
nehmen überzeugen, überreden Lösungen für unbekannte Rätsel liefern,
freier und gewußter Zustimmung befähigen, S1€e 1st die unbekannte Lösung des einen Rätsels
streben nach Votmundschaft, Hebammen- suchen; nach Selbstbehauptung mi1t
dienste mündigen Entscheidungen eisten. gestriger Detauils wI1itrd S1e gefragt nach theologi-

scher Information als Kontext 7zum Leben;
Erbaulichkeit INan Antwort; einer Rede7 heologische Information als Kontext ZUM Leben viele verschieden und verschiedenartig Infor:

Hrelie und ewußte Zustimmung, mündige Knt- mierte geziemt die Bescheidenheit des eigenen In
scheidung setfzen Informiertheit OI4US; MOÖS- formiertseins: Verkündigung 1st heute weniger
lichst umfassende Information 1st 1ne Lebensbe- denn Je Appell und mehr denn Je sachliche Mittel1-
dingung 1n der modernen Gesellschaft; der Hörer, lung und persönliche Bezeugung, die der Infor-
der emanzipierte w1e uch der sogenannte «e1InN- milertheit der vielen egenüber standzuhalten
tfache», «durchschnittliche» Hörer, ist nicht MUT en
informationsbedürftig, 1sSt uch informations- Dafür o1ibt keine Nezepte, keine Konstruktio-
gewohnt und informationstrainiert. DIe Vielför- 11  3} und keine Modelle («Ich soll darın vorkom-
migkeit der Inftormation verlangt nach einem Kon- LACH.; S1e sollen darın vortkommen, das Jahr 64
EEXT: einem ezug auf das Ganze; nicht das Vieler- soll dariın vorkommen WwI1e emacht wird, e1ib
le1 schafit VWelt, sondern die Proportionalität des n1emand NAauU; INa  a mu ben können», sa
einzelnen. Von ihrem Selbstverständnis, ihrem HFritz Heinrich Ryssel 1963 als Rundfunkredakteuf
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auf die Frage, w1€e ein Geistlicher VOT dem 1kKrOo- saten gerechten Intormationen kommen. Mora-
fon reden solle.) [Das Schwergewicht der Überle- ischer UÜbelstand der e1it und die Schlechtigkeit
zungch Jag bisher und jeg ohl immer noch der Menschen werden heute 1n der Verkündigung
bei formalen und methodischen Gesichtspunkten WT niıcht mehr, doch konkreter, intensiver
entsprechend dem Irrtum, IMNa  aD} könne oder brauche und scheinbar kenntnisreicher Z Darstellung
1Ur «die alte Botschafty 1n zeitgemäße Form gebrac. als die Botschaft VO e1l und Frieden;
zupragen, HGcU «einzukleiden » und S1e se1 modern, darın WwIird offenbar, w1e der Adressat eingeschätzt
ktuell Tatsächlic aber kaschieren Aktualisie- WIird;: Rechtfertigung un Erlösung schrumpfen
TuNSCH NUur die Inaktualıtät des Gesagten. Belohnungen für f  jene, die zeitlichen Übel-

umständen und der allgemeinen Schlechtigkeit
der Menschen niıcht teilhaben ; christliches LebenVerkündigung als theologische Herausforderung erscheint 1n seinen Feinheiten als Privatissımum

Die Verkündigung kannn nicht «besser » se1n als die be1 er mitgenannten Verantwortung für das, WAaS

S1e vorbereitende und die ihr zugrundeliegende 1n Welt und Gesellschaft passiert, worauf 1114  5 chr1-
Theologie; ohl Ikann S1e «schlechter», inaktueller stenpflichtgemähb ÜK Apostolat und Aktion
se1in und aung wird ELWAaSs Verkündigung DG= Einfluß nehmen oll und das alles angesichts einer
n 9 WAas mit Theologie HT: eini1ge Begrifte DGr Gesellschaft, die doch weitgehend uch ine WIr-
meinsam hat Verkündigende Rede wird niıcht 11U1 kung der Kirche ist und in der alle bis auf ine VCI-

VO: der Theologie. 1elmenr bestimmen schwindende Minderheit über a.  re hıin 1n Jau-
Milieu un: scheinbar oder tatsächlich vorgegebene ben und Glaubenswissen unterwiesen wurden,
Erwartungen sS1e mit el sind rational wen1g einer Welt, die die Christen zumindest mitbe-
faßbar Aber da, der Sprecher isoliert VO  . M1- stımmen, füur die unte: dem Aspekt des Heıils die
1eu und A  jenen, deren verme1intlichen Erwartungen Zukunft wichtiger 1st als die Gegenwart. Dal

entgegenkommt, reden hat, namlıch VOL dem christliches Leben 1U 1n der Gesellschaft: relevant
Mikrofon, wIird das Dilemma £enbar Milieu und und möglich wird, kommt kaum MOLS individuelle
Fixierung auf das, W d vermeintlich für die Rede Grenzsituationen sind gefälliger Hintergrund, die
VOT einer Gemeinde ErWartie wird, bewirken Notwendigkeit des Glaubens erwelisen.®
uch be1 jJungen Predigern, die nıcht ange vorher
als Studenten und Semi1inaristen 1n sachbezogenen Defensive FEinstellung der KircheKategorien Theologie betrieben ein Gefälle
einem Vokabular Aaus Gesinnungspropaganda, ach altbewährten etihNoden versucht I11LAIL, auf
Pseudoinnerlichkeit und Spiritualien; die nicht den gesellschaftlichen chwund Kirchlichkeit
gerade seltenen sprachlichen Verlegenheiten sche1- MI1t Miss1on nach und alten ethoden
nen hinzuweisen auf mangelnde innere und [1L1L1Aa1Ll- reagleren mM1t dem Zael der Bekehrung. Man ruft
gelnde theologische Sicherheit; die Versuchung, VO den /Zinnen der Gottesburg nach draußen,
unkritisch dogmatische Aussagen mM1t Erfahrungs- ber 1111A4  n verläßt die Mauern nıcht, und verzichtet
satzen MENSCNH, und die Flucht 1n einen Stil all- darauf, 1n einer sich emanzipierende_n Gesell-
gemeinen Redens scheinen unwiderstehlich. cschaft gesellschaftlich relevant informieren über

eil und Frieden So ist nıiıcht verwunderlich, da
Rundfunkredakteure, die solche SendungenBe;t/)ränkung der Lteilsbotschaft auf private FEirlebhnisse daktionell betreuen, weitgehend darın überein-DZW Grenzsituationen stimmen, daß die sogenannte «direkte Verkündi-

Die gegenwärtige Verkündigung stellt uch fOTr- SUuNsS » NC kirchlich benannte precher 71em-
male und methodische Fragen; wichtiger noch ich die schwächste Stelle unte den vergleichbaren
aber bleibt die theologische Frage nach der Sag bar- Programmteilen ist. Na, die Kirche 1in ihren
keit des Sagenden. Die gegenseltigen Bezogen- Beiträgen identifiziert wıird mMIt der Kirche 1m
heiten zwischen ‘der Redeweise und den Inhalten gesellschaftlich herkömmlichen Sinn, stOßt sS1€e
des Redens sind nicht zufällig. DIie theologische auf hre eigenen herkömmlichen Grenzen. Jenseits
Fragestellung erschöpft sich nıcht 1n dem, WASs @CT der Grenzen leiben kirchliche Normen anerkannt,
redigt WIird;: S1e beginnt bereits be1 der noch nicht V CIn S1e gesellschaftlich-soziale Funktion be-
hinreichend und hinreichend breit reflektierten sitzen; S1e erscheinen dann als humane, selbstver-
Frage, WIE für adressierte Information theologisch ständliche Postulate. Seit der Beschränkung auf die

tragen ist, mitteilbaren un den TEeS- Verkündigung des individuellen e1ls pielte sich
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die Kirche 1in die einer soz1al nützlichen pa- rechtigt sind, ber jene nıcht informieren, die nicht
VO Fach sind. S1e sind Chifiren, nach deren Be:dagogischen Anstalt
deutung 1n der Gemeinde niıcht gefragt WIird, e1l

WeltHoser GLlaube gewohnte Chifren sind. Für den, der nıcht in der
Sprache der Kirche groß geworden ist, ist die Be:
grifflichkeit der Kirche ine leere Sprache ihrDer Abstinenz egenüber der Kıirche ist niıcht

egegnen mi1t Hıiınweisen autf ine Verstocktheit die Anschauung, S1e ist als Sprache nıcht ver1!-
oder Taubheit der Menschen. Fragwürdig 1St viel- 47i1eren. em die Sprache der Verkündigung
mehr das Weltverhältnis der Kirche, ihre Welt- Sprache eines «Faches » geworden i1st keineswegs
losigkeit, die Art reden un die Sprache Es ist ber ist S1e die Sprache der Theologie als Fach
uch infach nicht richtig, das |Desinteresse auf ist S1Ee Ghettosprache, ohne nach draußen;
Wohlstand, Lebensstandard oder Oberflächlich- ihre Sonderheit belegt lediglic ihre Weltlosigkeit.
keit zurückzuführen. Z registrieren ist nämlich Entsprechen kann Nan in ihr el SCN, hne
uch ine erstaunlich Frische Interessiertheit EetwAas DCIL, Ss1e ist Sprache ohne erDbindalıc
theologischen Fragen. Kirchliche ngebote 7e1- keit
den äufig akzeptiert, WenNnn S1e Aufschluß VCI- Schlufßsprechen über interessierende und die Menschen
1n ihrem Selbstverständnis berührende Fragen. Unentbehrlicher Partner der Verkündigung ist der
Auf dem Büchermarkt nahm der Absatz jener Hörer. Verkündigung mu Sprache se1n, Sprache
theologischen Bücher überdurchschnittlich Z die aber ist Kommuntkation, Mitteilung. Sprache ielt
nicht binnenwissenschaftlich sind und nicht C1- auf Verständigung, und Verständigung Ver:
baulich, die sich Zzudem nicht der Sprache des irch- ständlichkeit OLA4dUusSs Verkündigung intendiert
liıchen Ghettos bedienen. Während beim Rund- nıcht Beweis des Glaubens, sondern ist ine Weise,
funk auf die Gattung «verkündigende endungen» den Glauben bezeugen. Generell oilt WAS C
relatıv wenig Zuschriften eingehen, fragen nach oylaubt werden soll,; mu sagbar se1n und um$SC-
theologisc informierenden endungen (deren WLGT nıcht CIl kann, WwW2Ss glaubt, dem
Autor jeweils 11U! einmal spricht, während der wird nıcht geglaubt, W 4S sagt. [)as Evangelium

ist ine Botschaft die Menschen, niıcht ein Besıitzeinzelne Sprecher «verkündigender Sendungen»
achtzehnmal 1n einer Woche 1n den verschiedenen der Kirche Die besondere Sprache der Verkündt1
Programmen erscheint) 1m Durchschnitt mehr SunNng ilt als Sprache des aubens; tatsächlich
Hörer nach dem Manuskript als be1 anderen Wort- belegt S1e ber NUur die heutige Sprachlosigkeit des

aubens, denn 1in ihr artikuliert sich der Glaubesendungen (häufig wiederkehrende Begründung
für die Bitte ein Manuskript: (GFOR da ich noch nıcht als Sprache ber die gegenwärtige Sprach-
einmal 1n Ruhe nachlesen möchte...»; bei «verkün- losigkeit des Glaubens kannn die Quantität des Re-
igenden endungen»: (  KE da M1r viel egeben dens über Glauben nıcht hinwegtäuschen; s1e ist
hat  ») her Kompensation nıcht mehr stattÄindender

Korrespondenz, Mitteilung und Kommunikation.
Sprache ohne Verbindlichkeit Das Evangelium ber ist Mitteilung die Welt,

Verkündigung VOTL dem 1krofon und MC der nıiıcht rivileg einer Enklave Wiırd für die Verkün:
(Gemeinde geschieht heute weılithin in einer eigenen digung das 1kroion benutzt, als se1 Nnufr eine
und besonderen Sprache; INa  n Ssagt eEIC  45 ihren Apparatur ZUrrr Vervielfältigung, enthüllt die
nhalten se1 ine dem ag enthobene Sprache verme1intliche Sprache des Glaubens als Sprach-
aNZSEMCSSCN. In der Tat hat s1e weithin 1m tag Josigkeit des A4uDens irklıc. mächtige Verkün:
keine Entsprechung. S1e esteht einem großen digung ber 1st nıiıcht Sprache des Glaubens, s1€e ist
en aus Fertigbauteilen, die als Fachtermin1i be- Glaube als Sprache

1 Die Anstalt hat ihre Sendungen im Rahmen der verfassungs- dienen (vgl. Gesetz ber den Westdeutschen Rundfunk, Köln, vOom

mäßigen rdnung halten, die weltanschaulichen, wissenschaft- 23 1054, 4). In den Gesetzen ber die anderen Rundfunkanstal-
liıchen und künstlerischen Rıichtungen berücksichtigen, die sitt- ten z. B 1n der Bundesrepublik Deutschland sind inhaltsgleiche
lichen und relig1ösen Überzeugungen der Bevölkerung achten S1e GGrundsätze festgelegt. Die Gesetzgebung 1n Sachen Rundfunk Fallt
soll die internationale Verständigung fördern, ZU Frieden und ZUr 1n die Kompetenz der einzelnen änderparlamente.
sozlalen Gerechtigkeit mahnen, die demokrtatischen Freiheiten VCI- Eine Wochentagen INOTSCNS dreimal wiederkehrende, je fünf
teidigen und 11UL5 der anhrhe1l verpflichtet se1nN; die Rundfunkanstalt inuten dauernde geistliche Morgenansprache Uhr, Uhr,
darf nicht einseit1g einer politischen Parte1i der Gruppe, einer Inter- 8.3 Uhr wIird den bisherigen Vorstellungen NUurr von einem

essengemeinschaft‚ einem Bekenntnis der einer Weltanschauung leinen Hörerkreis regelmäßig der häufig gehött; 44 % der Hörer
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aben S16 nie gehört, % selten; die Hörer dieser Sendung sind fast übertragungen dürfte der ach Anhaltswerten ermittelte zahlen-
identisch mit den Hörern der benachbarten Sendungen; die Sendung mäßige Rückgang der Kirchenbesucher Großstädten des gleichenGebietes se1in.)hat kaum Stammhörer, also Interessenten, die das Rundfunkgerät
eigens für diese Sendung einschalten; die Sendung erreicht kirchlich Bedenkenswert in unNsSsCICII Zusammenhang ist auch, dals
Abseitsstehende gut wie nicht; das Hörerinteresse der Sendung den VÖO!] Hörern genannten Beweggründen für das Hören der Gottes-
ist In den etzten Jahren gesunken; 1in Zzwei der tel werktäglichen dienstübertragung der unsch ach einer ul Predigt en
Termine verlor die Sendung VO!] 19064 b1s 1966 tund ein Drittel ihrer ist.
früheren Hötrer. Der dem Vergleich ugrunde liegende generelle ückgang der

Die absoluten Zahlen sind allerdings immer och beträchtlic! und Hörbeteiligung be1 Rundfunksendungen ist einem erhe  ichen
beträchtlicher ühe wert; im günstigsten Termin Uhr hören Teil durch die steigende Beteiligungszifler des Fernsehens bedingt

Vgl azu Hans Jürgen Schultz, Die unbewältigte Öfrentlichkeit10% der Bevölkerung des Sendegebietes das betreffende Programm,
das bedeutet rund ı, ı Mill. Hörer, die allerdings niıcht alle dieser der Kirche, Der Rundfunk als eispiel; derts., Jenseits des Weihrauchs
Sendung interessiert sind, ondern den Sendungen vorher unı =theologia publica (Olten und Freiburg 1966) 7
hinterher und das Gerät nicht eigens abschalten. Zum Begriff der Information 1n uNsSCICIIM Zusammenhang vgl

Charakteristisch für die VO!] Hörern 1n Explorationen geäußerte Hans Jürgen Schultz 2a0
Kritik dieser «verkündigenden Sendung » sind Vorwürte w1e 6 Eine Auszählung VO] Begrifien und Begrifiskomplexen in
mangelnde Aktualität und WE aktualisiert würde, wirke das kirchlichen Morgenansprachen 1n einem Rundfunkprogramm ergab,
häufig «wıie denHaaren herbeigezogen » die ucht, allem daß W ortgruppen wie Leid, 'Tod, Krankheit, Einsamkeit, en! Ver-

zweiilung, Mühsal der Arbeit häufigsten vorkamen, allerdings beiGültiges wollen; der Eindruck, alle Fragen der Hörer be-
antworten können, und «der erhobene Zeigefinger». ptotestantischen och häufiger als bei katholischen Sprechern.,

1 )as ist 1NSO auftälliger, als die sonntäglıche Gottesdienstüber-
tagung (10.00-11.00 Uhr) einen überdurchschnittlich großen Kreıis
VOI tammhörern hat.

Im Winter 1 963 hörten 1m Sendegebiet des Westdeutschen und- LE ALTERMÄANe E c Bı c funks und des Norddeutschen Rundfunks 14 % der Gesamtbevölke-
LUNG zwischen I und Jahren die Gottesdienstübertragung mit Geboren 16 .pf1. 1928 in Münster, studierte Philosophie, "Lheo-

Predigt, im Wınter 9606 och OS Unter den Hörern dieser Sendung ogle, Soziologie und Publizistik. Er ist seit 19061 edakteur für reli-
sind Frauen unı Einwohner VO!] Kleinstädten und Landgemeinden giöse und theologische Sendungen Westdeutschen Rundfunk
1n der Überzahl; ein überdurchschnittlicher Anteil VO] Rentnern unı un auch als Journalist tätig. Er gab Beiträge des Westdeutschen

Rundfunks heraus: Konzil als Prozeß Köln 19 Klerus zwischenPensionären bedingt ein überdurchschnittlichesesDurchschnitts-
alter der Hörer VO!] Gottesdienstübertragungen. (Prozentua)| anı Wissenschaft und Seelsorge. Zur Reform der Priesterausbildung
ernı gleich dem verstärkten chwund Hörern VO!]!  ® CGGottesdienst- (Essen 19
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